
Praktische Tipps für den Alltag als allein-
erziehender Elternteil und die Vorberei-
tung auf die Rückkehr in eine berufliche 
Tätigkeit sind gleichberechtigte Inhalte 
des ESF-Projekts „Amovista“.

Alleinerziehende, zumeist sind es Frauen, sind 
oft auf Unterstützung angewiesen: 42 Prozent 
von ihnen beziehen Leistungen der Grund­
sicherung für Arbeitsuchende. Sie finden nur 
schwer eine Arbeit, die sie unabhängig von 
staatlicher Unterstützung macht. Gelingt es 
doch, sind Beruf und Familie kaum zu ver­
einbaren. Der ESF-Ideenwettbewerb „Gute 
Arbeit für Alleinerziehende“ des Bundes­
ministeriums für Arbeit und Soziales hatte 
deshalb zum Ziel, die Erwerbschancen hilfe­
bedürftiger Alleinerziehender zu steigern und 
sie sozial zu stabilisieren. Zwei der ausge­
wählten Konzepte hat das bfz eingereicht. 
Eines davon: Aktivieren, motivieren, integ­

rieren, stabilisieren – zusammengefasst in 
dem Kunstwort „Amovista“, steht für die In­
halte des seit Oktober in Bamberg, Forchheim 

Öffentlich geförderte Projekte werden übli­
cherweise zuerst genau definiert und dann 
nach einer Ausschreibung vergeben. Nun hat 
der Europäische Sozialfonds mehr Flexibilität 
in das Verfahren gebracht. Das Bundesminis­
terium für Arbeit und Soziales konnte eine 
Zielgruppe mit besonderem Handlungsbe­
darf identifizieren und einen Ideenwettbewerb 
veranstalten. Sein Thema: „Gute Arbeit für 
Alleinerziehende“. Auf die Vielfalt von Prob­
lemen mit einer Vielfalt von Lösungsansätzen 
antworten – eine gute Idee.

Zwei bfz-Vorschläge wurden mit anderen aus 
330 eingereichten Konzepten zur formellen 
Bewerbung ausgewählt. Die Förderanträge 
wurden schließlich genehmigt. Natürlich spiel­
te dabei der wirtschaftliche Aspekt weiterhin 
eine wichtige Rolle – wie beim Ausschrei­

bungsverfahren (bei dem wiederum auch die 
Projektidee in die Bewertung einfließt). Doch 
der Versuch, der Ideenvielfalt mehr Gewicht 
zu verleihen, verdient es, genau verfolgt zu 
werden. Und falls sich herausstellt, dass der 
Erfolg der jetzt ausgewählten Konzepte min­
destens genauso gut ist wie beim herkömmli­
chen Auswahlverfahren – dann sollte es mehr 
Ideenwettbewerbe geben.
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Wir eröffnen Perspektiven

Mutter und berufstätig: Schwierig, aber machbar



Kommentar

Hightech für die Bildung
Ralf Haselmann, Leiter Produktmanagement 
eLearning & Neue Medien, über die rasante 
Entwicklung bei webbasierten Angeboten der 
bbw-Unternehmensgruppe.

Wurden im Jahr 2003 noch 6.500 eLearning-Kur­
se genutzt, waren es im vergangenen Jahr schon 
77.000. Eine dynamische Entwicklung auch bei den 
Angeboten selbst: Die bfz-Lernplattform „Cornelia“ 
geht mittlerweile in die vierte Generation. Lernpro­
gramme werden in didaktische Blended Learning-
Konzepte integriert, die mit ihrer multimedialen Viel­
falt den Lernerfolg besonders intensiv fördern. Die 

Reha-Forum

Neuer Termin steht
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Ein weiteres Reha-Forum führt das bfz in 
Nürnberg 2010 durch.

Positive Resonanz fand das Reha-Forum, das 
das Produktmanagement Rehabilitation des 
bfz 2009 durchführte. Thema: „Arbeiten mit 
Menschen mit posttraumatischen Belastungs­
störungen“. Unter den 70 Gästen: Vertreter der 
Deutschen Rentenversicherung, der Deutschen 
Unfallversicherung und von Haftpflichtversiche­
rungen. Das nächste Forum am 13.07.2010 
wird sich individuellen Rehaleistungen für 
verschiedene Zielgruppen widmen. 

Eine berufsbegleitende Anpassungsfort-
bildung des bfz Bayreuth macht das Per-
sonal von Krippen, Horten und Kindergär-
ten fit für die Computernutzung.

Die moderne Informations- und Kommuni­
kationstechnik macht auch vor Kindertages­
einrichtungen nicht halt. Häufig aber haben 
Erzieherinnen nur geringe Kenntnisse in der 
berufsbezogenen Nutzung digitaler Medien. 
In fünf ganztägigen Unterrichtseinheiten 
bringt das bfz Bayreuth den Teilnehmerin­
nen Grundkenntnisse in der Computernut­

zung bei und gibt vor allem auch Anregungen 
zur Weiterbildung mittels computergestütz­
ter Angebote. Es wird die Arbeit mit web­
basierten, zielgruppenspezifischen Lern- 
und Kommunikationsplattformen geübt und 
über die Nutzung von Internetportalen zum 
Thema „frühkindliche Bildung“ informiert. 
Der Unterricht bietet aber auch Einblicke 
in die Möglichkeiten und Gefahren des  
Internets. Der für die Teilnehmer entgeltfreie 
Kurs wird vom Bundesministerium für Bil­
dung und Forschung und dem Europäischen  
Sozialfonds gefördert. 

Jugendprojekt

Design statt Delikte
Wenn sonst nichts mehr geht, verspricht 
das Jugendprojekt „Produktionsschule” 
des bfz Schweinfurt mit einem neuen An-
satz die Teilnehmer auf den Arbeitsmarkt 
vorzubereiten.

Die jungen Leute bis 25 Jahre haben schon 
einiges hinter sich. Etwa die Hälfte von ih­
nen erlebte den Strafvollzug von innen, mit 
Drogen und Alkohol haben die meisten Erfah­
rung. Ihnen wurden bereits Chancen geboten, 
ihr Leben besser in den Griff zu bekommen, 
doch alle Maßnahmen waren vergeblich. Nur 
eines haben sie alle nicht: eine Ausbildung. 
Oft können sie nicht einmal einen Hauptschul­
abschluss vorweisen. Und sie sind allesamt 
ausgesprochen schulmüde. Eines der erprob­

ten und erfolgreichen Konzepte zur Qualifizie­
rung Jugendlicher kommt für diese Klientel 
also nicht in Frage. So entwickelte das bfz 
Schweinfurt im Jahr 2008 die „Produktions­

schule“, die erste ihrer Art im gesamten bfz. 
Maximal zwei Jahre, mindestens aber ein 
Jahr, verweilen die bislang rund 60 Teilneh­
mer im Projekt. „Wir versuchen, eine Art Firma 
aufzubauen, in der es Verwaltung und Produk­
tion gibt“, erklärt Sabrina Bärz. Gesammelter 
Schrott und Sperrmüll wird von den Jugend­
lichen in der Metallwerkstatt zu Skulpturen 
und originellen Objekten verarbeitet und über 
den eigenen eBay-Shop vertrieben. Ein Ka­
talog, Werbe-Flyer und Öffentlichkeitsarbeit 
machen auf die Arbeiten der Design-Werkstatt 
aufmerksam. Im Laufe der Zeit gelingt es, die 
Teilnehmer „in Schwung zu bringen“, sie an 
regelmäßiges Arbeiten zu gewöhnen. Schließ­
lich sind sie fit für andere Maßnahmen, eine 
Ausbildung oder den Arbeitsmarkt. 
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Medienkompetenz

Computer in der KiTa
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und Erlangen realisierten Projekts. Es bietet 
Alleinstehenden, die Arbeitslosengeld II be­
ziehen, nach der Familienpause Hilfe bei der 
Rückkehr in das Erwerbsleben an. 

Auf Anhieb fand das Angebot regen Zu­
spruch, nachdem Vermittler in den ARGEn 
die Frauen über diese Chance informiert 
hatten. Bis zu 300 Teilnehmerinnen werden 
das auf drei Jahre angelegte Projekt durch­
laufen. Im Normalfall verbleiben sie sechs 
Monate im Projekt, täglich für vier Stunden. 
Ziel ist zwar die Integration in den ersten 
Arbeitsmarkt. Diese kann aber nur gelin­
gen, wenn auch das Privatleben möglichst 
geordnet ist. Deshalb sind neben EDV und 
Berufsorientierung auch Themen wie Zeit- 
und Selbstmanagement, Kenntnisse in 
Gesundheit und Ernährung, Spartipps für 
den Haushalt, Eltern-Kind-Trainings und 

Informationen zum Unterhaltsrecht Inhalte 
des Unterrichts. Parallel gibt es Unterstüt­
zung bei der Erziehung und der Organisation 
der Kinderbetreuung.

Kernstück des Projekts ist das Bildungs- 
und Qualifizierungscenter (BQC). Es bietet 
die Möglichkeit, individuell angepasste Qua­
lifizierungsbausteine auszuwählen. Zwei 
jeweils zweiwöchige Praktika bringen den 
Teilnehmerinnen den Arbeitsalltag (wieder) 
näher. Dabei kann das bfz auf seine guten 
Firmenkontakte zurückgreifen. Ein persön­
licher Coach begleitet jede Teilnehmerin 
durch das Projekt bis in die erste Zeit nach 
einer erfolgreichen Arbeitsaufnahme. Zu­
dem engagieren sich die Projektmitarbeiter­
innen als Netzwerkpartner verschiedener 
regionaler Organisationen für eine Verbes­
serung der lokalen Gegebenheiten im 
Interesse Alleinerziehender. 

Fortsetzung von der ersten Seite

Objekt aus der Design-Werkstatt: Verkauf online
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Wiedereinstieg

Mit Informationen Mut machen
Jobsuche, Bewerbung, Kinderbetreuung 
– Frauen, die in ihren Beruf zurückkeh-
ren wollen, erhielten auf einem Infotag in 
Landshut Orientierungshilfen.

Initiiert vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, angebunden 
an die Initiative „Infobörsen für Frauen“ und 
durchgeführt als Teil des Aktionsprogramms 
„Perspektive Wiedereinstieg“, sollen lokale 
Veranstaltungen Frauen ansprechen, die nach 
der Familienzeit zurück in den Beruf möchten. 
Der Einladung zum „Infotag Wiedereinstieg“ 
in Landshut folgten etwa 150 Interessierte. 
Das bfz Landshut wirkte in Zusammenarbeit 
mit der Agentur für Arbeit und den Gleichstel­
lungsbeauftragten von Stadt und Landkreis 

Landshut an der Planung und Organisation 
des Infotags mit. Im Rahmen der Veranstal­
tung berieten bfz-Mitarbeiterinnen über Qua­
lifikationsmöglichkeiten, eine bfz-Fotografin 
erstellte kostenlos Bewerbungsbilder und die 
bfz-Steuerfachfrau Sylvia Schütz hielt einen 
Vortrag zum Thema „Lohnt sich der Wieder­
einstieg?“. Die Podiumsdiskussion unter dem 
Motto „Nicht warten – starten!“ mit der Che­
fin der Arbeitsagentur, einem Personalleiter 
und drei erfolgreichen Wiedereinsteigerinnen 
wurde von Ingrid Schmidt, bfz-Leiterin Lands­
hut, moderiert.

Nach ihrer Familienzeit wieder in das Berufs­
leben zurückzukehren, ist der Wunsch von 
mehr als einem Drittel der Frauen in Deutsch­

land. Von einer neuen beruflichen Perspek­
tive profitieren die Rückkehrerinnen wie auch 
die Unternehmen – angesichts zunehmenden 
Fachkräftemangels. Doch häufig scheitert 
das Comeback aus subjektiven wie objekti­
ven Gründen. Nicht nur die Frauen, die in den 
Beruf zurückkehren wollen, unterschätzen 
oft den Umfang der notwendigen Neuanpas­
sung. Diese Fehleinschätzung unterläuft 
auch Arbeitgebern. Während der beruflichen 
Auszeit haben sich die familiären Ansprüche 
an die Frauen und die Bedingungen am alten 
Arbeitsplatz geändert. Der Bedarf an Bera­
tung und Unterstützung bei der Rückkehr ist 
groß. Mit dem Infotag konnten neben allge­
meinen Informationen auch erste konkrete 
Hilfestellungen gegeben werden. 

Kommentar

Hightech für die Bildung

Nachhaltige Entwicklung

Globalisierung erleben
Junge Menschen für globale Zusammen-
hänge zu sensibilisieren und ihren Ein-
satz für eine nachhaltige Entwicklung zu 
fördern, ist das Ziel der Modellprojekte 
Globales Lernen im bfz und der FAW.

Die UN hat den Zeitraum von 2005 bis 2014 
zur „Weltdekade der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ ausgerufen. Das Ziel: Geeig­
nete Bildungsmaßnahmen sollen die Prinzi­
pien nachhaltiger Entwicklung weltweit in den 
nationalen Bildungssystemen verankern. Sie 
tragen dazu bei, das 1992 in Rio de Janeiro 
beschlossene umwelt- und entwicklungspo­
litische Aktionsprogramm „Agenda 21“ um­
zusetzen. Die Unesco hat die Modellprojekte 
des bfz und der FAW „fairnetzt Denken und 
Handeln“ sowie „Globalisierung fair-arbeiten“ 
für 2007/2008 und 2009/2010 als offizielle 
Projekte der UN-Dekade ausgezeichnet.

Koordiniert vom Internationalen Bereich des 
bfz, gefördert von der InWent gGmbH mit Mit­
teln des Bundesministeriums für wirtschaftli­
che Zusammenarbeit und Entwicklung, wur­
den bisher mehr als 150 Seminarleiter und 
Koordinatoren aus berufsbezogenen Jugend­
bildungsmaßnahmen des bfz zum globalen 
Lernen geschult. Interkulturelles Lernen, Glo­
balisierung, nachhaltige Entwicklung und fai­
rer Handel stehen im Mittelpunkt. Im Sep­
tember fanden bundesweit die Aktionstage 
„Nachhaltigkeit lernen“ im Rahmen der UN-
Dekade statt. Auch das bfz nutzte den An­
lass, um entsprechende Bildungsinhalte für 

Jugendliche und junge Erwachsene einem 
größeren Publikum erlebbar zu machen.

Unter dem Motto „Bildung für heute und mor­
gen in Zeiten der Globalisierung“ vermittelte 
der Aktionstag des bfz Kronach Einblicke in 
die Lebens- und Arbeitswelt anderer Län­
der. So wurden Filme und Fotos über die 
Lebensumstände in aller Welt gezeigt, Vor­
träge gehalten und über fairen Handel sowie 
internationale Partnerschaftsprojekte des bfz 
informiert. Vor allem aber gab es Aktionen: 
Kaffee rösten, Gewürze erraten, Spezialitäten 
aus fernen Ländern probieren, Interviews über 
das Internet mit bfz-Mitarbeitern und Kollegen 
in Brasilien, China und Mosambik. 

Globales Lernen: Zusammenhänge begreifen
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Mit einem neuen Webauftritt bietet die gfi 
ihren Besuchern mehr Komfort.

Übersichtliche und ansprechende Seiten, 
klare Benutzerführung, knappe und infor­
mative Texte – die neu gestaltete Website 
der gfi gGmbH erfüllt die hohen Ansprüche 
an eine moderne Online-Kommunikation. 
Wesentliche Neuerung aber ist die Präsenz 
aller gfi-Standorte unter der gemeinsamen 
Adresse www.gfi-ggmbh.de. Da diese ihre 
individuellen Seiten jeweils selbst pflegen, 
ist höchste Aktualität gewährleistet. 

neue Generation der bfz-Lernprogramme gibt es  
zudem in verschiedenen Sprachen, auch als Com­
puter Based Training. Seit 2009 bietet die bbw-
Gruppe Tests an, mit denen Unternehmen die 
Software-Kenntnisse ihrer Mitarbeiter überprüfen 
können. Der Online-Kompetenzcheck KoJack hilft 
jugendlichen Teilnehmern von Maßnahmen der 
Gruppe bei der Berufswahl. Das Angebotsspektrum, 
konzeptionell und technologisch auf dem neuesten 
Stand (Web 2.0), umfasst zudem Webauftritte, Web­
konferenzen, Stellenbörsen, Mediendatenbanken. 
Es wird von Bildungsträgern, Schulen, Verbänden, 
Unternehmen und Privatkunden genutzt. 



Flexible Reha-Ausbildung
Die betriebliche Ausbildung von behinderten 
Jugendlichen stellt Unternehmen vor Schwie­
rigkeiten, denen vor allem kleine und mittlere 
Betriebe kaum gewachsen sind. Das f-bb ent­
wickelt und erprobt in dem bis 2014 laufenden 
Projekt „TrialNet“ praxistaugliche Lösungsan­
sätze. Dabei spielen Ausbildungsbausteine 
und eine modulare Ausbildungsorganisation 
eine zentrale Rolle. Diese Instrumente ver­

sprechen eine flexible Anpassung der Aus­
bildung an die Bedürfnisse Behinderter. Im 
Projekt wird ein Netzwerk mit Unternehmen, 
Bildungsdienstleistern und Berufsschulen 
für die gemeinsame Umsetzung aufgebaut. 
Projektpartner sind neben bfz und FAW die 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbil­
dungswerke und in beratender Funktion die 
Universität Hamburg. Förderer ist das Bun­
desministerium für Arbeit und Soziales. 

Jugendhilfebetrieb trägt sich selbst
Um den besonderen Schwierigkeiten bei 
der Ausbildung sozial benachteiligter und 
individuell beeinträchtigter Jugendlicher zu 
begegnen, erhalten diese in Jugendhilfebe­
trieben die Chance, einen anerkannten Be­
rufsabschluss zu erwerben. Das Konzept für 
Jugendhilfebetriebe stammt aus der „Ar­
beitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit“ und 
hat einen arbeitspädagogischen Ansatz. Die 
gfi Aschaffenburg hat am 01.09.2009 einen 
Betrieb zur Ausbildung von 15 benachteilig­
ten jungen Leuten gegründet: Sie produzieren 
Mittagessen aus Produkten der Region, vor 

allem für Ganztagsschulen und ein Heim für 
psychisch Kranke. Die Erlöse aus dem Ver­
kauf ergänzen die notwendigen Fördermittel 
(ESF-Mittel über das Staatsministerium für 
Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen 
sowie eine Komplementärfinanzierung durch 
die Arbeitsagentur, die Stadt Aschaffenburg, 
Landesmittel). Die angehenden elf Köche, 
drei Fachkräfte im Gastgewerbe und ein Bü­
rokaufmann werden parallel zur fachlichen 
Ausbildung pädagogisch betreut und erhalten 
individuelle berufliche Anpassungshilfen wie 
Deutsch- und Mathematikkenntnisse, Bewer­
bungs- und soziales Kompetenztraining. 

Betriebliche Ferienbetreuung 2010
Das Betreuungsangebot „Sommerkinder“ 
für bis Zwölfjährige erzielte in Regensburg 
eine Rekordbeteiligung. Regionale Unter­
nehmen beauftragten die gfi, Kinder ihrer 
Beschäftigten während der Ferienzeit mit 
einem aktions- und lehrreichen Programm 
zu erfreuen. Die Ferienbetreuung war von 
der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft 
und den Metallarbeitgebern initiiert worden. 
Jetzt führt die gfi das Projekt zudem in Augs­
burg, Nürnberg und Schweinfurt in eigener 
Regie durch. Es wird 2010 fortgesetzt. 

Ausbildung ohne Grenzen
Wie in anderen innereuropäischen Grenzre­
gionen, entwickelt sich entlang der deutsch-
tschechischen Grenze ein gemeinsamer 
Dienstleistungs- und Arbeitsmarkt. Ab 2011 
wird die uneingeschränkte Freizügigkeit Re­
alität sein. Dann können z. B. tschechische 
und deutsche Pflegekräfte ohne jegliche 
Einschränkungen im Nachbarland arbeiten. 
Zudem werden im Inland Pflegeleistungen 
vermehrt von ausländischen Kunden nach­
gefragt. Noch gibt es allerdings große Un­
terschiede in den Pflegeausbildungen beider 
Länder. Auch ist bei den meisten Pflegekräf­

ten das Verständnis für die Mentalität im 
Nachbarland wenig ausgeprägt. In dem Pro­
jekt „Auf dem Weg zur gemeinsamen Aus­
bildung: Pflegekultur in Bayern und Tsche-
chien“ arbeiten die Berufsfachschulen für 
Gesundheits- und Krankenpflege sowie für 
Altenpflege, beide in Marktredwitz, mit der 
Gesundheits- und höheren Fachschule in 
Eger zusammen. Ziele: Weiterentwicklung 
und Stärkung der fachlichen und interkul­
turellen Kompetenzen, Ausbau des grenz-
überschreitenden Expertennetzwerks. Die 
Förderung durch den Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung läuft bis 2012. 
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